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Vorwort des Präsidenten 

 

Jubiläen sind so eine Sache. Haben sie etwas mit unserem 

persönlichen Leben zu tun, so sind sie nicht immer nur 

angenehm. Was länger dauert, ist zwangsläufig in die Jahre 

gekommen, und wer nimmt schon gerne zur Kenntnis, dass er 

dabei älter oder alt geworden ist? Die Endlichkeit unseres Tuns 

wird uns bewusst. 

Anders ist das beim Singkreis Bäretswil-Bauma. Hier wurde ein 

Anliegen von Generation zu Generation weitergetragen. So sind 

die einzelnen Sängerinnen und Sänger zu einem Teil des Ganzen 

geworden. 

Der Singkreis, hervorgegangen aus den Kirchenchören von 

Bäretswil und Bauma, wurde in den 125 Jahren seines Bestehens 

geprägt durch die ganze Vielfalt von Menschen und Liedern. Ihr 

Anliegen ist es, Gott zu loben und sein Wort zu verbreiten. Die 

vorliegende Festschrift zeichnet nach, wie der Chor über die 

Jahrzehnte dieses Anliegen umgesetzt hat und soll uns zur 

Dankbarkeit über so viele gesegnete Jahre anregen. Gott, unser 

Vater ist treu und gibt uns in seinem Sohn Jesus Christus eine 

Hoffnung für Zeit und Ewigkeit. 

Insbesondere in den vergangenen 15 Jahren haben wir als 

Singkreis eine Reihe ganz aussergewöhnlicher Konzerte und 

Reisen erlebt. Es erfüllt mich mit Dankbarkeit und auch mit 

Stolz, in unseren Reihen Mitglieder zu haben, die kompetent 

sind, um zum Beispiel eine Konzertreise in die USA und nach 

Kanada oder in der Schweiz zu organisieren. Sie haben mit ihrem 

Engagement mein Leben und das Leben aller Sängerinnen und 

Sänger sehr bereichert. Ein ganz herzlicher Dank geht an Markus 

Stucki, unseren Dirigenten, an Hansruedi Jöhr, Susanne Richner 



4 

und Jörg Stauffer, meine Vorstandskollegin und -kollegen, an 

Peter Hatt und Janine Scherrer mit allen Helferinnen und 

Helfern. 

Ich danke Armin Sierszyn und Robert Egli ganz herzlich für das 

Verfassen dieser Festschrift. 

Zum Jubiläum haben wir uns einen ganz besonderen Wunsch 

erfüllt. Dank der grossartigen finanziellen Unterstützung unserer 

Mitglieder konnten wir bei Peter Roth eine Kantate in Auftrag 

geben. Die Uraufführung werden Sie am 20. September erleben. 

Zusammen mit dem Werk von Klaus Heizmann ergibt das einen 

wunderbaren Lobgesang. 

Ich lade Sie ein, mit uns einzustimmen in unseren Festtags-

gesang: 
 

„Halleluja, lobet Gott und schaut nach jenen Bergen fern, 

von wo uns Hilfe kommt im Heil unseres Gottes.“ 
 

Ich wünsche Ihnen viel Freude an dieser Festschrift und an 

unserem Jubiläumskonzert und danke ganz herzlich für Ihre 

Unterstützung unserer Arbeit. 

 

 

 Daniel Meier, Präsident 
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125 Jahre Kirchenchor und Singkreis Bäretswil-Bauma 

 

Die singende Kirche 

Seitdem es eine Kirche gibt, begegnet uns die singende Gemein-

de. Moses, eben mit den Israeliten durch das Rote Meer dem 

Heer des Pharao entronnen, bekennt mit dem ganzen Volk: „Sin-

gen will ich dem Herrn, denn hoch erhaben ist er; Ross und Reiter 

warf er ins Meer!“ Seine Schwester Mirjam leitet den Gesang 

mit der Handpauke. König David stimmt auf seiner Harfe einen 

Psalm nach dem anderen an. Paulus und Silas liegen nachts im 

Kerker, die Füsse im Stock. Was tun sie? Laut loben sie Gott, 

dass die Gefangenen sie hören. Auf den Plätzen und Arenen des 

römischen Reiches gehen ungezählte schlichte Männer und 

Frauen singend in den Tod. Mit ihrem Lied überwinden sie die 

römische Weltmacht. Im Lob-Gesang liegt eine unvorstellbare 

Kraft. Origenes (185-254) aus Ägypten, der bedeutendste 

Schriftsteller der Ostkirche, berichtet, hauptsächlich die Lieder 

der Christen hätten die Heiden innerlich überwunden. Wir 

wissen, dass schon die Gemeinde in Antiochia im Jahr 100 einen 

grossen Frauenchor hat, der die Gemeinde bereichert. Die 

Frauen singen, wie zur Zeit des Neuen Testaments, biblische 

Psalmen. 

Später tritt der Kirchengesang in den Dienst der Liturgie. Bischof 

Ambrosius von Mailand ruft kurz vor 400 den Wechselgesang ins 

Leben. Das lange Mittelalter kennt, zumal in der Schule von St. 

Gallen, eine reiche lateinische Liederdichtung. Noch heute 

gesungene Lieder gehen auf uralte Vorlagen zurück. Etwa: 

Grosser Gott, wir loben dich / 0 Haupt, voll Blut und Wunden / 

Nun singet und seid froh / Christ ist erstanden usw. 
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Das deutsche Lied hat seine Wurzeln in der Mystik des späten 

Mittelalters. Weihnachtslieder wie „Es ist ein Ros entsprungen“ 

oder „Es kommt ein Schiff geladen“ gehören zum ältesten 

Bestand (14. Jh.). Immer wieder sind es erweckliche Wellen-

schläge, die der Kirche neue Lieder schenken. Durch die 

Reformation Martin Luthers wird das Kirchenlied zum wichtigen 

Bestandteil des Gottesdienstes. Durch Übersetzungen und 

eigene Schöpfungen legt der Reformator den Grund zum 

evangelischen Kirchenlied: „Vom Himmel hoch“, „Ein feste Burg 

ist unser Gott“, „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort“ u. a. m. Die 

Zeit des Pietismus führt den Protestantismus zu einer eigent-

lichen Liederblüte. Graf Zinzendorf, der Begründer der Herrn-

huter Brüdergemeinde, dichtet allein 2‘000 Lieder, viele davon 

spontan während des Gottesdienstes. Natürlich haben nicht alle 

die Qualität von „Jesus, geh voran“ oder „Herz und Herz, vereint 

zusammen“. Im Jahr 1790 zählt man bereits über 72‘000 

evangelische Kirchenlieder. Ungezählte erweckliche Bewegun-

gen haben seither diese Zahl vervielfacht. Wer vermöchte heute 

noch alle diese Lieder zu zählen? 

Lieder und Gesang gehören somit zum kostbarsten Schatz der 

Kirche, ja des Lebens überhaupt. Eine Generation ohne Lieder? 

Wer vermöchte sich dieses armen Geschlechts zu erbarmen? 

 

 

Der Gesang in der Zürcher Kirche 

Wenn wir uns diese Zusammenhänge vergegenwärtigen, können 

wir kaum verstehen, dass unser Reformator Ulrich Zwingli den 

Kirchengesang und die Orgelmusik aus dem Gottesdienst ver-

bannte. Zwingli selber spielte elf Instrumente. Auch Calvin war 

gegen das Orgeln, aber wenigstens für den Psalmengesang. 
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Unsere Schweizer Reformatoren waren der Meinung, dass nicht 

die Muse, sondern allein das Gotteswort mit seiner Kraft die arm 

darniederliegende Kirche erneuern könne und dürfe. Eine nur 

durch emotionale Stimmung bewegte Kirche durchschauten sie 

zu Recht als Betrug an der Gemeinde. 

Überdies lag nicht nur die Kirche, sondern auch der Gesang 

selbst darnieder. Ein Zeitgenosse vergleicht das damalige kirch-

liche Singen mit dem Geschrei von Katern und Katzen im Januar. 

So wurden in den reformierten Kirchen unseres Landes vom 16. 

bis zum 18. Jahrhundert lediglich Psalmen gesungen. In Bauma 

legte die Gemeinde das Lobwassersche Psalmenbuch erst Ende 

1825 zur Seite. Die majestätische Kraft dieser Psalmenlieder kam 

vollends zum Tragen bei den Hugenotten. In den Gefängnissen 

und auf Scheiterhaufen bezwangen sie damit ihre Peiniger. 

Spüren wir heute noch etwas von dieser Kraft beim Singen der 

ersten Lieder unseres Gesangbuches, speziell der Genfer 

Psalmen? 

1791 schreibt der Musikkritiker Johann Friedrich Reichardt im 

„Musikalischen Kunstmagazin“: „Nie hat mich etwas mehr 

durchdrungen als in Zürich der vierstimmige Kirchengesang ... 

Wer nur unseren gewöhnlichen, so unreinen, kreischenden, ein-

stimmigen Kirchengesang kennt, wird sich kaum eine Vorstel-

lung von der Würde und Kraft eines solchen vierstimmigen, von 

vielen hundert Menschen jeden Alters angestimmten Kirchen-

gesangs machen können. Mir war das Herz so voll und die Brust 

so enge, mir war so wohl und ich weinte die hellen Tränen.“ 

Natürlich können wir die gelobte Qualität des Gesangs kaum 

eins zu eins auf die Gottesdienste in Bäretswil oder Bauma 

übertragen. 

 



8 

Das neue Singen erfasst auch Bäretswil und Bauma  

1696 wird in Bäretswil - wie an anderen Orten - eine Nacht- oder 

Singschule für das junge Volk ins Leben gerufen. Aus dem 

Unterricht entlassene Burschen und Töchter üben sich fortan im 

Singen und vor allem im Schwärmen, weshalb die Nachtschule 

später wieder abgeschafft wird. 1773 heisst es: „Die beiden 

jungen Schulmeister zu Adetswil und im Rüeggenthal führten 

den Gesang der Psalmen und der bekannten Chorallieder ein.“ 

Die Französische Aufklärung und die Revolutionszeit um 1800 

führen zur Verwahrlosung der Jugend und sind dem Gesang 

überhaupt nicht zuträglich. Die Generation der Revolution fühlt 

sich mehr zum politischen Handeln als zum Singen berufen. Erst 

die Erweckungen nach den napoleonischen Kriegen führen eine 

neue und nachhaltige Epoche des Gesangs herauf. Im Jahr 1836 

meldet das Baumer Kirchenprotokoll: „Der Gesang ist bei den 

jungen Leuten im Zunehmen, die älteren horchen zu, und was 

von ihnen ein Buch hat, schaut nach.“ 

Zu einem besonderen Quellort neuen Singens weit über die 

Grenzen des Kantons hinaus wird die Kirchgemeinde Wetzikon. 

1752 veröffentlicht Pfarrer Schmidlin ein neues Liederbuch 

unter dem Titel „Singendes und spielendes Vergnügen in Gott“. 

Drei Jahre später entsteht unter Schmidlins Leitung eine Sing-

gesellschaft. Gegen 200 Mitglieder versammeln sich nach den 

Gottesdiensten freiwillig und spontan, um neue Lieder anzu-

stimmen. Ein zweiter Inspirator der neuen Singbewegung ist der 

Wetziker Pfarrersohn Hans Georg Nägeli, genannt „s Heere Jör“. 

Im Jahr 1810 gibt er, angeregt durch Pestalozzi, seine Gesangs-

bildungslehre heraus und ruft in Zürich den ersten Männerchor 

der Welt ins Leben.  
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Die Feier des Reformations-Jubiläums (1819) 

Auch Bäretswil wird nun von der neuen Singbewegung erfasst. 

Den entscheidenden Anstoss dazu gibt das 300-Jahr-Jubiläum 

der Reformation 1819. Aus Anlass dieses Festes wird in Adetswil 

ein Singkollegium ins Leben gerufen. Am 2. Januar bestreiten die 

sieben Schulmeister mit 212 (freiwilligen) Schülern den zweiten 

Tag des Reformationsfestes in der Kirche. Unterstützt werden 

sie durch 14 Violinenspieler, 19 Klarinettisten, 10 Bassspieler 

und 59 Sängerinnen und Sänger, alle aus der Gemeinde Bärets-

wil. Im Wechsel trägt der Erwachsenenchor Wünsche der Eltern 

an die Kinder vor, dann antworten die Schüler. Dieses Singfest - 

noch in der alten Kirche - ist für Bäretswil der erste musikalisch-

kulturelle GrossanIass der Neuzeit. Jakob Stutz erzählt, dass in 

Hittnau ein ähnliches Fest nicht ohne knurrenden Widerstand 

über die Bühne ging. Altreformiertem Sinn widerstrebt allzu viel 

moderne Emotionalität - dazu noch im Haus Gottes! Acht Jahre 

später ergibt sich für die Gemeinde erneut eine Gelegenheit, die 

alles, was irgend singen oder musizieren kann, auf die Beine 

ruft. 

 

Das Kirchweihfest (1827) 

Am 30. September 1827 wird die Bäretswiler Kirche, die dritte 

auf dem heutigen Platz, feierlich eingeweiht. Natürlich reichen 

die 1‘600 Plätze dieser heute noch zweitgrössten Landkirche des 

Kantons nicht für alle Teilnehmer. Bäretswil gehört damals zu 

den zehn bevölkerungsreichsten Gemeinden des ganzen Zürich-

bietes. Ein Chor mit 170 Sängerinnen und Sängern singt sechs 

Nägelische Chorlieder, dazu zwei eigens von Pfarrer Waser 

verfasste und von Nägeli komponierte Kirchweihgesänge. Der 

erste lautet:  
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1. Des Tempels hehre Halle ist Gott dem Herrn geweiht. 

Lasst, Brüder, sie uns alle einweihn durch Frömmigkeit. 

Hier schwing in Geist und Wahrheit sich das Gemüt zum Herrn. 

Hier leucht in heller Klarheit uns der Erlösung Stern.  

 

2. Einfältiglich wie Kinder, flehn wir, o Herr, zu dir. 

Du rufst hier selbst zum Sünder so liebreich: Komm zu mir. 

O du umfängst mit Freude das Schaf, das sich verirrt, 

Und führst auf gute Weide uns hier, ein treuer Hirt. 

 

3. Schon glänzt im Morgenstern uns hier der Sabbath an, 

Wo über Erdentrümmer uns Jesus wird empfahn. 

Dann strahlt in voller Klarheit vor uns des Tempels Pracht, 

Von dem die ewge Wahrheit zum Eckstein sich gemacht. 
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Natürlich wird auch auf dieses Fest hin wochenlang geübt. Von 

den über 3‘500 Einwohnern, die Bäretswil damals hat, wohnen 

nicht einmal 25% im Dorf, der grösste Teil stammt aus den 

Aussenwachten. Dort ist Bäretswil primär zu Hause. Bei den 

Weber- und Kleinbauernfamilien entwickelt sich schon vor der 

Regeneration ein intensives geselliges Leben im Schosse gesang-

licher Kultur. In Bettswil, das seit 1823 sein eigenes Schul-

häuschen besitzt, wird seit 1827 unter der Anleitung von 

Schulmeister Johannes Bachmann „mit vielem Eifer und ziem-

lichen Geschick“ gesungen. Durch die Freiheitsbewegung der 

1830-er Jahre erfahren diese Anfänge, getragen von einer tiefen 

idealistischen Grundströmung, weitere Impulse. Junge Männer 

und Frauen tun sich in Chören zusammen. Mit Begeisterung 

singt das neue Geschlecht schwungvolle, herzandringende 

Lieder, während sich die Revolutionsgeneration die Darbietun-

gen staunend anhört. „Wir fühlen uns zu neuem Tun ent-

flammt...“, tönt es ab 1836 aus den neuen Schulhäusern. „Freut 

euch des Lebens“, „Goldne Abendsonne“, „Wir glauben alI an 

einen Gott“ oder „Die heiligste der Nächte“ gehören in diese 

Zeit. Dieses Liedgut, eine Mischung von aufgeklärtem Pathos 

und romantisch-frommem Herzklang, wird nicht ohne Absicht 

gefördert. Die Bewegung steht auch im Zusammenhang mit den 

aufkommenden politischen Idealen des Liberalismus. Der Ge-

sang soll einen wohltuenden, sittlich veredelnden Einfluss auf 

die „rohe und ungebildete“ Landbevölkerung ausüben. 1834 

gründen Statthalter Gujer und Buchhalter Tuchschmid in Bauma 

einen lokalen Sängerverein. Zu Beginn des folgenden Jahres 

organisiert der Baumer Verein in der Kirche ein Fest mit 600 

Sängern aus dem ganzen Bezirk. Im gleichen Jahr (1835) 

entsteht unter der Federführung des rührigen Dekans Waser ein 
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erster kommunaler Männerchor mit 84 eingeschriebenen 

Sängern. Jedes Mitglied bestätigt statutengemäss, inner- und 

ausserhalb des Vereins „durch ein anständiges und gesittetes 

Benehmen dem gesamten Vereine Ehre zu machen“ und sich als 

gebildeter Mensch stets würdig zu benehmen. 

Wenn einem auch da und dort ein säkularer Moralgeruch der 

Zeit entgegenströmt, so leistet diese Bewegung doch einen 

fundamentalen Beitrag zur „Erziehung des Menschenge-

schlechts“ (Lessing). Im Zusammenhang mit dem Züriputsch fällt 

die Singbewegung zunächst in sich zusammen. In Bauma 

erscheinen 1839 statt 1‘000 erwarteter Sänger nur deren 400, 

und auch diese laufen davon, als politische Worte fallen. Doch 

bereits 1846 stellen die vereinigten Männerchöre Adetswil und 

Bäretswil ein Bezirkssängerfest in der Bäretswiler Kirche auf die 

Beine. Kein Geringerer als Fabrikherr Caspar Spörri dirigiert 

später den Bäretswiler Männerchor bis 1871. Als tragende 

Elemente des Gesangs in der Gemeinde erweisen sich die 

kleineren lokalen Männer- und Gemischten-Chöre der einzelnen 

Schulwachten (Sektionen). 

In Bauma ist es nicht anders. 1886 singen anlässlich der Glocken-

feier der Männerchor Bauma, der Töchterchor Undalen, der 

Gemischte Chor Undalen, der Töchterchor Bauma, der Männer-

chor Blitterswil und der junge Kirchengesangsverein. 

Bis zum Jahr 1927 sind die Aussenwachten noch selbstständige 

Schulgenossenschaften mit eigener Schulkommission und be-

sonderen Schulgemeindeversammlungen. Auch im Feuer-, Fron- 

und Strassenwesen führen die Schulgemeinden im 19. Jahr-

hundert noch ein beachtliches Eigenleben. Dementsprechend 

wird auch gern im Aussenwachten-Verband gesungen. Autos 

gibt es keine. Am Sonntagnachmittag oder -abend verspürt man 



13 

weder Lust noch Notwendigkeit zum langen Marsch ins Haupt-

dorf. Im Einzugsgebiet der Tanne zum Beispiel wohnen damals 

immerhin noch 400 bis 500 Personen. Ebenso viele sind es in 

Wappenswil. Diese Wachten entwickeln unter sich und vor 

allem gegenüber dem Hauptdorf ein recht eigenständiges 

Bewusstsein. 

 

 

Ein Gesangbuch mobilisiert die Gemeinden 

Das 19. Jahrhundert ist ein Jahrhundert des Gesangs. Die 

nachrevolutionäre Jugend beginnt wieder zu singen. Sie tut es 

aus idealem Trieb, nicht zuletzt aus Freude über die neu 

gewonnenen Freiheiten auf der Landschaft. Noch gibt es keine 

Radios, keine Fernseher, keine Autos, ja nicht einmal ein 

Velociped. So singt das Volk der Weber und Bauern bei der 

Arbeit, in der Familie, am Sonntagnachmittag in freier Gesellig-

keit auf offener Strasse oder als Chor im Schulhaus. Es ist ein 

fast unerklärliches fromm-ideales Freiheitsgefühl, das die Men-

schen singen macht. Zeitströmungen lassen sich nie völlig 

ausdeuten. Sie kommen und gehen mit dem Wind. Wir wissen 

nie genau, woher und wohin. So wird bereits seit etwa 70 Jahren 

in Stuben und Schulhäusern, auf Treppen und Gassen die Muse 

gepflegt, als mit der Gründung des Kirchenchors im letzten 

Jahrzehnt des Jahrhunderts die Singfreude einem neuen 

Höhepunkt zustrebt. 

Am 8. April 1883 ersingt zum Beispiel ein ganzer Reigen von 

Sängerfreunden in der Bäretswiler Kirche 270 Franken für die 

„rheinischen Wassergeschädigten“. Mit von der Partie sind: 

-  der Männerchor Adetsweil  

-  der Männerchor Bäretsweil  
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-  der Männerchor Klein Bäretsweil-Gibsweil  

-  der Töchterchor Adetsweil  

-  der Gemischte Chor Hof  

-  die Musikgesellschaft Klein Bäretsweil. 

 

150 Sängerinnen und Sänger füllen die geräumige Kirche mit 

zahlreicher Zuhörerschaft. Und doch ist die Lage eine andere als 

noch 60 Jahre zuvor beim Reformationsfest oder bei der Ein-

weihung der Kirche. Schon 1880, vier Jahre nach Dekan Wasers 

Hinschied, meldet Pfarrer Adolf Naef, der Kirchenbesuch sei 

anhaltend ordentlich, das Kleid der Kirche aber zu weit. Zwar hat 

auch die Bevölkerung etwas abgenommen. Aber im Zug der 

technischen Revolution meldet sich auch in Bäretswil und 

Bauma der Prozess der Säkularisierung. Eine völlig neue Lage im 

Verhältnis zur Kirche hat sich eingestellt. Man ist nicht gegen die 

Kirche, aber es geht auch nicht mehr Sonntag für Sonntag so 

selbstverständlich aus jedem Haus jemand zum Gottesdienst. 

Der Kirchenruf ist abgeschafft. Es informieren der „Freisinnige“ 

und das „Volksblatt vom Bachtel“. Neue Gefässe wie der Män-

ner- und Jünglingsverein, der Schützenverein und ab 1881 auch 

der Turnverein stellen sich in den Dienst der Geselligkeit. 

Auf der andern Seite unternimmt die Kirche bewusste Anstren-

gungen zur Verbesserung des Kirchengesangs. 1880 meint 

Pfarrer Naef indes, die Zeit zur Gründung eines Kirchen-

gesangvereins sei noch verfrüht. Noch steht in der Kirche keine 

Orgel. Wie seit alters walten bei gelichteten Reihen die beiden 

durch die Urne gewählten Vorsänger Heinrich Fenner von 

Bettswil und Johannes Bachmann aus der Tanne. Sie sitzen in 

besonderen Stühlen unter der Kanzel. In Bauma konstituiert sich 

auf Anregung der Bezirkskirchenpflege von 1884/85 ein Kirchen-



15 

chor unter der Leitung von Lehrer Kägi (der Verein löst sich 

allerdings im 1. Weltkrieg wieder auf). 1875 schafft Bauma auch 

hochoffiziell ein modernes Harmonium an zur Begleitung des 

Kirchengesanges. In Bäretswil ist man sich indessen nicht einig 

über die Notwendigkeit dieser Modernisierung. Im Sommer 

1889 schleppt Vorsänger Fenner aus Vorderbettswil eigenhändig 

und ohne zu fragen ein Harmonium in die Kirche. Die Gegenwart 

des neuen Instrumentes bringt allerdings nicht Harmonie, 

sondern Zwietracht in die Kirche, vorab zwischen die beiden 

Vorsänger. Die Kirchenpflege greift vermittelnd ein und fordert 

Fenner auf, das Harmonium einstweilen nicht mehr zu 

benützen. Das Spielen während der Kinderlehre hingegen sei 

gestattet. Unterdessen nähert sich das Jahr 1891 und damit das 

Datum der Einführung eines neuen Kirchengesangbuchs mit 

vielen neuen und unbekannten Liedern. Nun bricht in weiten 

Kreisen die Erkenntnis durch, die anstehenden neuen Lieder 

seien eine Herausforderung für alle Generationen und für den 

Kirchengesang überhaupt. So mobilisiert das neue Liederbuch 

auch unsere Gemeinden. 

Wir haben festgestellt, dass spätestens ab den 1870er Jahren 

auch für die Bäretswiler Kirchgemeinde die Säkularisierung eine 

spürbare Tatsache ist. Noch 300 Personen besuchen an gewöhn-

lichen Sonntagen die 1‘600-plätzige Kirche. Trotzdem ist auch 

1890 die Einsicht für den hohen Wert des Gesangs nicht 

erloschen. Der Gesang als Bildungsmacht für Glaube und Kirche, 

Kultur und Gesellschaft wird klar erkannt. Vor diesem Hinter-

grund wird die anstehende Einführung eines neuen Gesang-

buches zum unmittelbaren Anlass für die Gründung eines sehr 

ansehnlichen Kirchengesangvereins. 
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Der Kirchengesangverein Bäretswil wird aus der Taufe gehoben 

Am Sonntag, den 13. April 1890, lädt Pfarrer Balmer durch 

Inserate im „Freisinnigen“ und im „Volksblatt vom Bachtel“ 

„sämtliche Glieder hiesiger Gemeinde zu einer Versammlung im 

Sekundarschulhaus ein, um einen Kirchengesangverein zu grün-

den“. Der Einladung folgen „ziemlich viel Freunde eines guten 

Kirchengesangs“. Die Versammlung gründet eine Kommission 

zur Bildung eines Vereins, welcher nebst dem Pfarrer ange-

hören: 

-  sämtliche Mitglieder der Kirchenpflege 

-  alle Lehrer der Gemeinde 

-  Seidenfabrikant Ferdinand Hotz (Präsident des Männerchors) 

-  Sekundarlehrer Samuel Bryner 

-  Schulpfleger Bohli aus Rüetschwil sowie 

-  die beiden Vorsänger Bachmann und Fenner. 

 

Die gewählte Kommission beschliesst, der Verein solle sich 

entsprechend der Weitläufigkeit unserer Gemeinde in verschie-

denen Sektionen konstituieren. So zirkulieren im Frühsommer 

des Jahres 1890 in allen Schulwachten Listen, auf denen sich 

Gesangsfreudige eintragen. In der Woche nach dem 13. Juli soll 

in allen Sektionen unter der Leitung der Schullehrer mit Üben 

begonnen werden, damit nach zwei Gesamtproben am Bettag 

1890 die Lieder 1, 177, 30 und 241 vorgetragen und gesungen 

werden können. Auf die Einführung des Gesangbuchs Anfang 

Mai 1891 verschenkt die Kirchenpflege 200 Gesangbücher an die 

Jugend.  

Pfarrer Balmer und Sekundarlehrer Briner verfassen die Statuten 

zuhanden einer Delegiertenversammlung vom 7. November 

1890, an der von jeder der sieben Sektionen drei Delegierte 
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erwartet werden. An diesem Tag werden die Statuten und der 

Gesamtvorstand (Zentralvorstand) bestellt. 
 

Die Statuten lauten:  

Par 1: Der Kirchengesangverein Bäretsweil hat den Zweck 

1) den Kirchengesang der Gemeinde zu heben und 

2) an Festtagen oder sonst bei feierlichen Anlässen den 

Gottesdienst durch besondere kirchliche Gesangsvor-

träge zu verschönern. 
 

Par 2: Der Verein erstrebt dies in erster Linie durch Einüben 

der Lieder des neuen Schweizerischen Kirchengesang-

buches, sowohl vorläufig zur Einführung desselben bei 

der Gemeinde, als auch nachher zur Erhaltung eines 

guten Gemeindegesanges. Daneben kann jedoch auch 

anderer Gesangsstoff gebraucht werden.  
 

Par 3: Mitglieder können sein alle erwachsenen Einwohner 

der Gemeinde Bäretsweil beiderlei Geschlechts.  
 

Par 4: Der Verein theilt sich in die verschiedenen Sektionen 

nach den Schulgemeinden.  
 

Par 5:  Die Sektionen konstituieren sich selbst. Sie wählen 

jedes Jahr ausser ihrem Gesangleiter noch je 2 Abge-

ordnete in den erweiterten Vorstand. Dieser wählt aus 

seiner Mitte den Präsidenten, den Vicepräsidenten, der 

zugleich Quästor ist, den Aktuar und den Gesammt-

direktor.  
 

Par 6: Die regelmässigen Übungen finden in den einzelnen 

Sektionen mindestens je 2 Mal vor der Gesammtübung 

statt, die Gesammtübungen alle 4 Wochen an einem 
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Sonntag nach dem Morgengottesdienst, ausgenommen 

in den Ferien.  
 

Par 7: Den Sektionen bleibt es anheimgestellt, für unentschul-

digtes Wegbleiben von den Übungen Bussen festzu-

legen. Der Gesammtvorstand ist befugt, wenn noth-

wendig auch für die Gesammtübungen Bussen anzu-

ordnen.  
 

Par 8: Jedes Mitglied zahlt pro Monat einen Beitrag von 10 Rp. 

an die Centralcassa. 
 

Par 9:  Es findet jährlich im Januar eine Generalversammlung 

statt, deren ordentliche Geschäfte sind:  

 1) Entgegennahme eines kurzen Jahresberichtes  

 2) Rechnungsabnahme  

 3) Wahl von 3 Rechnungsrevisoren  

 4) Allfällige Statutenrevision  
 

Par 10:  Anträge auf Statutenrevision müssen vor Jahresende 

dem Vorstande eingereicht werden und unterliegen 

einem Mehrheitsbeschluss der Generalversammlung.  
 

Par 11:  Bei allfälliger Auflösung des Vereins wird das Vereins-

vermögen der Kirchenpflege zu Handen eines späteren, 

die gleichen Zwecke verfolgenden Vereins deponiert. 

 

Die Wahl des Gesamtvorstandes erledigt sich problemlos.  
 

Präsident:  Herr Pfr. Balmer  

Vice und Quästor:  Herr Felix Hardmeier, Lehrer  

Aktuar:  Herr Alfred Stössel  

Gesamt-Direktor:  Herr Samuel Bryner, Sekundarlehrer 
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Florierender Kirchengesang - kurze Blütezeit 

Am Bettag 1890 trägt der Gesamtchor in der Kirche seine ersten 

vier Lieder vor (Nrn. 1, 177, 30, 241). „Allein Gott in der Höh sei 

Ehr“ ist das allererste vom Gesangverein dargebotene Lied. Am 

Weihnachtstag ist bereits eine zweite Tranche neuer Lieder 

eingeübt; zwei Lieder des Bettags werden repetiert.  

„Diese Vorträge wurden von den ziemlich zahlreich erschiene-

nen Zuhörern mit Befriedigung entgegengenommen, und wir 

glauben annehmen zu dürfen, dass der Kirchengesangverein 

schon während der kurzen Zeit seines Bestehens eine schöne 

Anzahl Freunde und Anhänger sich erworben habe“, meint 

Aktuar Stössel in seinem ersten Protokoll. 

Die zweite Delegierten-Versammlung im Sommer 91 muss sich 

im „Bären“ auch mit finanziellen Belangen befassen. Nachdem 

die Kirchenpflege einen Jahresbeitrag von Fr. 70.-- zugesprochen 

hat, kann der Dirigent mit Fr. 40.-- Jahresentschädigung be-

friedigt werden. 

Es folgt nun ein eifriges Üben und Singen. Der Verein tritt auf an 

folgenden Feiertagen: Palmsonntag, Karfreitag, Ostern, Oster-

montag, Auffahrt, Pfingsten, Pfingstmontag, Bundesfeiertag, 

Bettag, Reformationssonntag, Weihnachtstag, Stephanstag, Sil-

vester. An den hohen Feiertagen wird der Gesamtchor geteilt: 

Adetswil, Bettswil, Wappenswil und der Berg singen am 1. Tag, 

Bäretswil, Hof und Tanne am 2. Tag. 

Noch bei der Einführung des neuen Buches am 1. Mai 1891 

fürchteten viele, die älteren Gottesdienstbesucher würden beim 

Singen nicht mehr mitkommen. Der Chor indessen erfüllt seine 

Aufgabe blendend. 1892 heisst es: „Der Kirchengesang hat sich 

bedeutend verbessert ... jedermann anerkennt die wohltuende 

Wirkung des Chors auf den Gemeindegesang.“ Aber schon im 2. 
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und 3. Jahr lässt zwar nicht die Zahl der Zuhörer, wohl aber die 

Zahl der Sänger „zum Teil zu wünschen übrig“. Das Jahr 1892 

meldet ein „stetiges Sinken der Mitgliederzahlen“. Wir wissen 

die genaue Sängerzahl nicht, sie muss aber deutlich über 200 

betragen haben. Noch am 16. Juli 1893, als in der Hinwiler 

Kirche die Vereine aus Fischenthal, Dürnten, Grüningen, Rüti, 

Hinwil und Bäretswil ein Konzert geben, pilgern die Bäretswiler 

mit 210 Stimmen als stärkster Verein des Bezirks in die 

Nachbargemeinde. 

 

 

210 Stimmen pilgern nach Hinwil 

Als Initiant und Dirigent des Gesamtchors figuriert Pfarrer 

Müller aus Hinwil. Das Konzert der vereinigten Chöre füllt die 

Kirche bis auf den letzten Platz. Danach werden die einzelnen 

Sektionen auf alle Hinwiler Wirtschaften zu einem Essen verteilt. 

Die Bäretswiler als grösste Abteilung dürfen in den „Hirschen“, 

der aber die Zahl der Hungrigen kaum zu fassen vermag. 

1894 ergeht vom Kirchengesangverein Bauma eine Einladung an 

die Bäretswiler, sich den Gesangvereinen des Tösstals anzu-

schliessen. Die Bäretswiler jedoch winken ab mit dem Hinweis, 

dass sich bereits mit den Gemeinden des Bezirkes Hinwil 

gemeinsame Bande ergeben hätten. 

Zwei Jahre später organisieren die Bäretswiler ein Bezirks-

konzert in ihrer Kirche. Rüti marschiert mit 100, Hinwil mit 90, 

Bauma mit 55, Fischenthal mit 45 und Bäretswil mit 130 Mit-

gliedern auf. Die einzelnen Gemeindechöre und der Gesamtchor 

präsentieren Choräle mit Beiträgen von Klavier und Violoncello. 

Eine Orgel fehlt noch (bis 1918). Für das Publikum stehen die 

drei Emporen sowie nicht reservierte Plätze im Schiff offen. In 
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den Gasthöfen Bären, Linde und Ochsen wird den Gästen ein 

Essen zu Fr. 1.20 verabfolgt, aber Wein nicht inbegriffen. 

Im selben Jahr hat der Verein eine weitere Gelegenheit, ein 

aussergewöhnliches Dorfereignis zu bereichern. Am 19. August 

1896 bringen 19 Privat-Fuhrwerke den neuen Seelsorger, Pfarrer 

Jakob Wolf aus Wetzikon, in die Gemeinde. Unter Glocken-

geläute und Chorgesängen wird der neue Hirt, wie es sich 

damals gehört, auf triumphale Weise von seiner neuen Gemein-

de begrüsst. Zur bald darauf folgenden Vermählung des 

Dorfgeistlichen mit einer Fräulein Fischer aus dem Holenstein 

singt der Chor zusammen mit dem Männer- und dem Ge-

mischtenchor: „Heb an, o Herr, zu segnen“. 

Die Beliebtheit des Chors in der Gemeinde unterstreichen die 

Beiträge der Passivmitglieder (ab 1895), welche die Vereinskasse 

dermassen füllen, dass sogar auf Zuschüsse der Kirchenpflege 

verzichtet werden kann. Allerdings wird die Kasse auch durch 

Bussengelder gespiesen. Auf energischen Antrag von Dirigent 

und Sekundarlehrer Peter wird mit 10 Rappen gebüsst, wer 

ohne schriftliche Entschuldigung bei einer Chorprobe fehlt. Als 

Entschuldigungsgründe gelten nur: Krankheit, Todesfall in der 

Familie oder amtliche Abwesenheit. 

 

 

Der Kirchengesang im Auf und Ab der Jahrzehnte 

Schon im Lauf des ersten Jahrzehntes stellen sich Ermüdungs-

erscheinungen ein. Per Neujahr 1893 emanzipiert sich die 

Sektion Berg unter Lehrer Schälchli vom Gesamtverein. Vier 

Jahre später lösen sich die Sektionen Hof und Bettswil wieder 

auf. Wie sehr zumal in den Aussensektionen das Geschick des 

Chors vom Engagement oder der Begabung des Lehrers ab-
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hängt, zeigt die Entwicklung in Bettswil. Unter dem eifrigen 

Schullehrer und Biologen Heinrich Kägi existiert dort bald wieder 

ein Gemischten-Chor als Sektion des Kirchengesangvereins. 

Trotzdem steht laufend die Frage im Raum, ob der Vereinszweck 

mit dem gründlichen Erlernen der neuen Gesangbuchlieder 

nicht doch erfüllt sei. „Sogar die Sammlung ‚Ehre sei Gott‘ ist 

allen bekannt. Was soll nun gesungen werden? Es wird 

einstimmig beschlossen, es sei der III. Heim anzuschaffen.“ Die 

Sektionen Adetswil und Bäretswil unterliegen indes einem 

permanenten Schrumpfungsprozess. Über das Vereinsjahr 1909 

vermerkt der Aktuar und Lehrer Heinrich Kägi: „Der Kirchen-

gesangverein hat auch dieses Jahr ein ruhiges und stilles Leben 

geführt wie eine gute Hausfrau.“ Im Unterschied zum Männer-

chor tritt der Kirchengesangverein nur wenig in der breiten 

Öffentlichkeit auf. Bei Bundesfeiern, Vereinsjubiläen oder Wohl-

tätigkeitskonzerten ist er aber mit von der Partie. Doch er 

veranstaltet zum Beispiel keine eigenen „Chränzli“. Mitglieder-

werbung geschieht nun vorab durch Pfarrer Wolf, der konfir-

mierte Burschen oder Mädchen mit guter Stimme für den 

Kirchengesang engagiert. Bis in die dreissiger Jahre ist der 

Brauch verbreitet, dass die Mädchen quasi am Tag ihrer 

Verheiratung ihren Austritt aus dem Verein quittieren. 

Die Generalversammlung des Jahres 1909 wird noch von knapp 

50 Mitgliedern besucht. Zum Leben unserer „stillen Hausfrau“ 

gehören im Jahr 1909: Regelmässige Auftritte an den Feiertagen 

sowie zwei Grabgesänge für die 19-jährige Frieda Hubmann ab 

dem Allenberg und den 21-jährigen Heinrich Fenner aus dem 

Vorderbettswil. Dieses regelmässige, treue und unscheinbare 

Dransein umfasst einen Hauptteil der Dienste unseres 125-

jährigen Jubilars. Weshalb aber sollten diese Werte weniger 
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Gewicht haben als grosse Programme? Männer, die sich in den 

ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts besonders für den 

Verein einsetzen, sind Pfarrer Jakob Wolf und die Lehrer Jean 

Wüest (Adetswil), Heinrich Kägi (Bettswil), Walter Eberhard und 

Otto Honegger (beide auch Mitglieder des Männerchors im 

Dorf). Der legendäre Otto Honegger, auch Dirigent des Männer-

chors, löst 1916 Lehrer Wüest als Hauptdirigent ab und schwingt 

den Stab mehr als ein Dritteljahrhundert bis 1951. Reich wird er 

nicht durch diesen Dienst. 1916 beträgt seine Gage Fr. 80.--/Jahr 

plus Fr. 5.-- Gratifikation für den Silvester. Lehrer Honegger 

versteht die Kunst, dann und wann mit der Peitsche zu knallen. 

1919 meint die junge Hedwig Meyer aus Adetswil sichtlich 

beeindruckt: „Unter den unbarmherzigen Blicken unseres Direk-

tors nahmen wir alle Kraft zusammen, um ihm mit unseren 

Leistungen ein klein wenig Zufriedenheit abzulocken.“ Der 

Einsatz der Frauen, die immer in der Mehrzahl sind, tritt in den 

Protokollen weniger zutage. Immerhin waltet Anna Grimm 

schon 1901 als Stimmenzählerin, und 1908 wird gar das Vice-

Präsidium und das Quästorat Fräulein Luise Richli übertragen. 

Hedwig Meyer, EIsa Walder, Rosa Wüest und Hanny Stössel 

betreuen das Protokoll, bis dieses 1926 für ein volles Drittel 

Jahrhundert von Posthalter Otto Walder geführt wird. 
 

Als ausserordentliche Vereinsereignisse treten hervor:  

- 1918 die Einweihung der Orgel. Aber „der Bau dieser Orgel hat 

für unseren Verein keine Entlastung herbeigeführt, nein, im 

Gegenteil, jetzt erst heisst es zusammenhalten, um im Verein 

mit jenen Tönen Grosses zu leisten“. 
 

- 1927 die Jahrhundertfeier der Kirche. Am Sonntagnachmittag, 

den 30. Oktober, füllt sich die neu renovierte Kirche bis zum 
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letzten Platz. Alle Gesangvereine der Gemeinde sind zu grossen 

Männer- und Gemischten-Chören zusammengezogen. 
 

- 1936 Statutenänderung. Aus dem Kirchengesangverein wird 

der Kirchenchor. Im Volksmund heisst es aber noch für Jahr-

zehnte: „Ich gang in Chilegsang.“ 
 

- 1940 das 50-Jahr-Jubiläum (Adventskonzert). „Mit einem wohl-

durchdachten Festprogramm an verschiedenen Chorgesängen 

mit und ohne Orgelbegleitung rückte der Jubilar auf den Plan 

und fand mit seinen Darbietungen eine stille und dankbare 

Hörerschaft. - Besondere Perlen des Konzertes waren die von 

Herrn Walter Ritter in Uster mit feinstem Gefühl und Reinheit 

dargebotenen Violin-Soli sowie das Bariton-Solo unseres Orga-

nisten, Herrn Herbert Messikommer in Wetzikon.“ 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die erste Bäretswiler Orgel auf der Zwischen-Empore (1918-1953) 
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Originalprogramm der 50-Jahr-Feier des Kirchenchors Bäretswil 
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Zeitungsausschnitte Dezember 1940 
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Am 1. August 1941 - mitten im Zweiten Weltkrieg - gestaltet der 

Kirchenchor zusammen mit dem Männerchor und dem Orches-

terverein die 650-Jahr-Geburtstagsfeier der Eidgenossenschaft. 

Fackelläufer mit Feuer vom Rütli entfachen in dieser ernsten Zeit 

ein eindrückliches Bundesfeuer auf der Steig. Ein von ihnen 

ebenfalls mitgebrachtes Dokument enthält „den Gruss und das 

Treuegelöbnis der Gemeinden des Bezirkes Hinwil zu unserem 

lieben Vaterland“. Eine Menschenmenge wie sie Bäretswil an 

einer Bundesfeier noch nie gesehen, folgte dem Ruf der Kirchen-

glocken auf die Anhöhe. 

Einen besonderen Höhepunkt für den Chor bedeutet der Fest-

gottesdienst zur Begrüssung der neuen Orgel im Jahr 1953. 

 

 

Herr Pfarrer und seine buntgestickten Pantoffeln 

Zum ersten Vereinsausflug wird 1896 nach Luegeten-Feusisberg 

aufgebrochen. Per pedes selbstverständlich, wenigstens bis zum 

Bahnhof Wetzikon. Noch fehlt die liebe UeBB! 1920 reist der 

Verein zum ersten Mal modern: Das Carunternehmen HELIOS 

(Wetzikon) chauffiert die Reiselustigen zum Rheinfall und 

zurück. „Es war halt herrlich, auf einem Kraftwagen so in Gottes 

freier Natur dahinzufahren.“ Ins Appenzellerland reisen im Jahr 

darauf so viele, auch Nichtmitglieder, dass gleich zwei Cars über 

die Hulftegg kurven. 1923 wagt man die erste Passfahrt über 

den Klausen. „Früh morgens versammeln wir uns auf dem 

Lindenplatz. Vor der Abfahrt erscheint noch Herr Pfarrer Wolf in 

seinen buntgestickten Pantoffeln, um uns Glück zu wünschen, 

aber zum Mitfahren ist er nicht zu bewegen...“ Die 1940-er Jahre 

führen selbstredend aufs Rütli und ins Innere der Schweiz. 1950 

stehen zwei Tage Isola Bella, 1952 die Insel Mainau, 1960 Lau-
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dinella St. Moritz bei Pfarrer Reimann auf dem Reiseprogramm 

usw. Auch Pfarrer Hirzel in Opfikon wird in alter Treue ein 

Besuch mit Gesang in seiner damals supermodernen Kirche 

abgestattet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kriegsjahre und danach 

„Wie eine Insel liegt unser Vaterland im brandenden Meere. Hell 

glänzt die Sonne des Friedens über uns. Die Schweiz ist die alte 

geblieben. Im furchtbaren Wirbelsturm, der jetzt ganz Europa 

durchbraust, ist unsere Alpenrepublik ein windstiller Punkt. Ob-

schon uns die Erschütterung der Seelen nicht erspart blieb, so 

wollen wir doch fest zusammenhalten“, schreibt Hedy Meyer 

1916. Beide Weltkriege beeinträchtigen das Chor- und Vereins-

leben ungemein. Es fehlen vor allem die Männerstimmen. In den  
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Singkreis-Reise 1962 zu Pfarrer Hirzel nach Opfikon 

 

 

1920-er Jahren ist der Verein am Rande des Zusammenbruchs. 

Jedenfalls fragt sich Aktuar Otto Walder 1929 „allen Ernstes, ob 

es wirklich unter solchen Verhältnissen noch weitergehen kann“. 

So ganz ist die Schweiz eben doch nicht die alte geblieben. Nicht 

einmal mehr zu den bisher so beliebten Carreisen sind die Leute 

zu motivieren. Zu viele Gelegenheiten gibt es bereits, privat die 

gleichen Reisevergnügen zu erleben. Zwar besuchen immer 

noch über 40 Mitglieder die Generalversammlung, aber die 

fortschreitende Individualisierung und Vereinzelung empfindet 

man als Bedrohung. Die Vorjahre des 2. Weltkrieges bringen 

wieder eine Stärkung des Gemeinschaftsgedankens. Die Besu-
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cherzahl der Generalversammlung sinkt aber allmählich auf 25 

Teilnehmer, bis die Zeit der Einführung des neuen Gesang-

buches (1952) dem Verein neue Sängerinnen und Sänger 

zuführt. Hans Altwegg leitet den Chor als Präsident, später als 

Dirigent durch die 50-er und 60-er Jahre. Letztere sind angefüllt 

mit Ehrungen für treue Mitgliedschaft während 20, 30, 40, 50, ja 

sogar 60 Jahren. Demgemäss treten in der Folge eine Reihe 

bewährter Stimmen altershalber ins hintere Glied. Etwa 1970 

erlebt der Chor einen allmählichen Generationenwechsel. Her-

bert Messikommer hilft dem Verein als Dirigent in dieser Zeit 

des Übergangs. 

 

 

Vom Kirchenchor zum Kirchlichen Singkreis Bäretswil-Bauma 

Nach langwieriger Suche kann 1970 der junge Musikus Christian 

Leemann aus Rüti als neuer Dirigent gewonnen werden. 

Schwerpunktmässig soll nun Jahr für Jahr ein grösseres Werk 

eingeübt werden. Ein abendliches Kirchenkonzert im Januar 

1972 füllt die Kirche mit 700 Zuhörern aus dem ganzen Oberland 

bis auf den letzten Platz. Bäretswiler Sänger suchen und finden 

Kontakt mit Freunden aus Bauma, wo seit mehr als 50 Jahren 

kein Kirchenchor mehr besteht. Nach 81-jährigem Bestehen 

wird am 4. April 1972 der Kirchenchor Bäretswil im hohen Alter 

von 81 Jahren einstimmig aufgelöst; 3 Wochen später wird dafür 

in der Baumer „Tanne“ der „Kirchliche Singkreis Bäretswil-Bau-

ma“ aus der Taufe gehoben. Als Präsident waltet weiterhin 

Rudolf Sütterlin. Der Chor hat seine neue Identität gefunden. 

1973 folgt „Das jüngste Gericht“ von Buxtehude, 1974 die 

Markuspassion von Telemann. Zusammen mit dem Frauen- und 

Töchterchor Rüti-Tann, dem Liederkranz am Bachtel und dem 
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Kammermusikkreis Zürcher Oberland tritt der Chor in Bäretswil, 

in Rüti und sogar in „St. Peter und Paul“ in Zürich auf. Damit ist 

dem Kirchenchor für weitere Lebensjahrzehnte wieder neues 

Leben eingehaucht. 

 

 

Beginn der Ära Markus Stucki 

Selbstverständlich versteht sich der Verein nach wie vor primär 

als Träger und Förderer kirchlichen Lebens. Zumal die Kirch-

gemeinde Bäretswil mit Pfarrer Carl Vischer in den 1970-er und 

1980-er Jahren eine gesunde erweckliche Erneuerung erfährt, 

die uns allen bekannt ist. Auch der Singkreis bleibt davon nicht 

unberührt. In praxisbezogener Vielfalt, zeitloses und modern-

erweckliches Liedgut aufnehmend, stellt er sich unter der 

Leitung von Markus Stucki ganz in den Dienst lebendiger 

Gemeinde. Zunehmend singt der Chor nicht mehr nur für die 

Gemeinde, sondern, gleichsam älteste Tradition aufnehmend, in 

vermehrtem Mass auch mit der Gemeinde. 

So haben Fleiss, Durchhaltewillen und Kreativität zusammen mit 

der wohlwollenden Unterstützung der Kirchenpflege(n) unserem 

Jubilar zu seinem 100. Geburtstag verholfen. Mehr noch: im 

hohen Alter dem Jungbrunnen entstiegen, präsentiert sich der 

Verein mit 39 Sängerinnen und Sängern in ausgezeichneter 

geistiger und körperlicher Frische. 

In jährlich sechs Gottesdiensten in Bäretswil und Bauma pflegt 

und unterstützt der Singkreis das christliche Liedgut. Dabei wird 

auch das Singen mit der Gemeinde in Kanons und Wechsel-

gesängen reichlich gepflegt. Das angeeignete Repertoire erlaubt 

auch spontane Einsätze bei Trauungen oder Abdankungen, in 

Spitälern sowie in Altersheimen. An speziellen Singwochen-
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enden wird unter der Leitung unseres Dirigenten Markus Stucki 

intensiv auf wichtige kirchliche Festtage geübt und geprobt. 

Die erfreuliche Anzahl der Sängerinnen und Sänger soll nicht 

über Nachwuchsprobleme auch unseres Chors hinwegtäuschen, 

schreibt der OK-Präsident Hansruedi Jöhr zum 100-Jahr-Jubi-

läum. Durch eine seit den 1980-er Jahren bewusst geänderte 

Liedgutauswahl (klassisch und modern) wird versucht, auch die 

jüngeren Kirchgemeindeglieder anzusprechen und zur aktiven 

Teilnahme am kirchlichen Gesang zu gewinnen. 

 

 

Das 100-Jahr-Jubiläum (1990) 
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100 Jahre und 25 dazu 

 

1990 feiert der Kirchliche Singkreis sein hundertstes Jubeljahr. 

Ein Jahrzehnt später geht im weltlichen Geschichts-Kalender das 

20. Jahrhundert zu Ende. Der Eiserne Vorhang, der Europa und 

die ganze Welt ein halbes Jahrhundert entzweit hat, reisst 

mitten entzwei. Das Riesenreich der sozialistischen Sowjet-

diktatur implodiert. Ein unerwartetes Freiheitsgefühl erfasst die 

europäischen Völker. Der ganze Erdkreis scheint geöffnet, der 

Krieg weit weg, der Völkerfriede zum Greifen nah. Dieses 

einschneidende Ereignis macht die Welt globaler und vernetzter, 

zumindest im Westen auch ein Stück übermütiger. Die 

Kontinente rücken näher zusammen. Das Blockdenken und die 

vielen Stellvertreterkriege verblassen. Der demokratische Wes-

ten fühlt sich als Sieger über die ganze Welt. Nun kann jeder und 

jede plötzlich fahren und gefahrlos fliegen, wohin sie immer nur 

wollen. Eine Reise in die milde Karibik oder ins stets sommer-

liche Sharm-el-Sheikh gestaltet sich weniger aufregend als 

vormals eine Fahrt mit dem VW-Käfer an den Strand von Rimini. 

Auch wenn sich die neu gewonnenen Horizonte in jüngster Zeit 

wieder verdunkeln, so ist die allenthalben neu entstandene 

Kultur nicht an unserem Jubilar vorbeigegangen. In dieser 

schnellen und für den ganzen Kontinent schicksalshaften Zeit 

legt der Singkreis das erste Viertel seines zweiten Lebens-

jahrhunderts zurück. Während der Verein 25 Jahrringe zulegt, 

erweitert sich sein ganzer Gesichtskreis, sein Denken, 

Empfinden und Handeln in den Kontext globaler Dimensionen. 
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Chorreise 1991 

 

 

Eine neue Verfassung (1992) 

Artikel 2 der neuen Verfassung umschreibt den Zweck des 

Singkreises mit den Worten: „Der Kirchliche Singkreis Bäretswil-

Bauma will als Dienstorgan der Kirchgemeinden durch seine 

Mitwirkung in den Gottesdiensten und bei weiteren kirchlichen 

Anlässen die Verkündigung des Wortes Gottes und das Ant-

worten der Gemeinde in besonderer Weise mittragen. Das 

Liedgut besteht vorwiegend aus klassischer und evangelikaler 

Literatur. Er will ausserdem seinen Mitgliedern ein Stück Gebor-

genheit innerhalb des Vereins bieten und am Leben der beiden 

Gemeinden nach Kräften teilnehmen.“ 

Die am 4. Februar 1992 verabschiedeten Statuten wirken zwar 

durchaus noch traditionell, die lokale und geistliche Verwurze-
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lung hindert den Chor aber in keiner Weise, sich weiter zu 

entwickeln. Im Gegenteil: Lokale Verwurzelung schafft Heimat 

und festen Tritt, biblisch fundierter Heimatboden aber öffnet 

Sinn und Horizont für das Geschehen in der weltweiten 

Gemeinde unseres auferstandenen Herrn. 

 

 

Besuch aus Übersee 

Nach einer ersten Begegnungsfeier mit Täufern aus Übersee in 

der Bäretswiler Kirche (2003) findet im Juni 2004 eine von 

Täufern und Reformierten gemeinsam vorbereitete Feier in 

Zürich statt. Kirchenratspräsident Reich bekennt im Gross-

münster öffentlich, die Reformierte Kirche habe in ihrer Politik 

der harten Täuferverfolgung geirrt und das Evangelium „ver-

raten“. Die tief berührten Täufer verschwenden keinen Gedan-

ken an Wiedergutmachungs-Ideen. Sie bekennen vielmehr, dass 

auch auf ihrer Seite Fehler gemacht wurden. Damit wird die 

öffentliche Versöhnungsfeier zur christlichen Befreiungsfeier. 

Auf Anregung und Vermittlung von Kirchenpfleger Peter Schmid 

empfängt der Singkreis am 28. Juni 2005 den Midwest Menno-

nite Choir mit seinem Leiter Lloyd Kauffmann. Nach einem ge-

meinsamen Abendessen folgt ein Liederabend in der Bäretswiler 

Kirche und am folgenden Tag ein gemeinsames Abendmahl in 

der Täuferhöhle. 

Einst vertrieb das reformierte Zürich die Täufer und ertränkte 

dessen Prediger. Heute gehen die Kirchen aufeinander zu. Im 

Anschluss an die Täufer-Verfolgungen des 16. und 17. Jahr-

hunderts leben heute Abertausende von Mennoniten und 

Amischen mit Schweizer Namen und Wurzeln in den Vereinigten 

Staaten von Amerika. 2007 singt erneut ein mennonitischer 
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Chor in Bäretswil. Freundschaftliche Begegnungen bereiten 

mehr und mehr den Boden für einen beidseitigen Brücken-

schlag. 

 

 

Auf zu neuen Ufern 

 

Im Frühling 2010 ist es soweit. Der Kirchliche Singkreis Bäretswil-

Bauma bricht auf zu einer zweiwöchigen Reise nach Übersee. 

Das grosse Unternehmen ist die erste Tournee des Singkreises 

überhaupt. Als erster reformierter Chor besucht der Singkreis 

Bäretswil-Bauma mennonitische Gemeinden in den USA und in  
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Kanada. Damit bekräftigt er die Versöhnungsfeier zwischen der 

Zürcher Kantonalkirche und den Täufern im Zürcher Gross-

münster und schreibt selbst ein Kapitel Versöhnungsgeschichte. 

Als der Flieger in Kloten am 16. April abhebt, weicht er einer 

Aschewolke aus. Es ist der letzte, der an diesem Tag in die 

Staaten fliegt. Ein gutes Omen des Himmels? 

Mit 44 Sängerinnen und Sängern, acht Instrumentalisten und 

Markus Stucki als Dirigenten besucht der grösste deutsch-

schweizerische Kirchenchor vom 16. bis zum 30. April Penn-

sylvania, Ohio und Ontario, wo weit über 100‘000 Täufer leben, 

deren Vorfahren im 16. und 17. Jahrhundert in Europa verfolgt 

wurden. Mit im Gepäck sind ein Alphorn, ein Hackbrett, zwei 

Violinen, eine Oboe und eine Querflöte. Kontrabass und Cello 

werden vor Ort gemietet. 

 

 

Mir händ öch scho lang vergäve 

Die ersten Konzerte gibt der Chor in den täuferischen Sied-

lungsgebieten Franconia nördlich von Philadelphia sowie in 

Lancaster Country, wo man eben 300 Jahre mennonitische 

Besiedelung feiert. Von Pennsylvania fährt der Car nach Ohio, 

wo in einem Gebiet 40‘000 Amische und 15‘000 Mennoniten 

leben. Schliesslich singt der Chor in der Gegend der kanadischen 

Stadt Kitchener. Den Reisecar lenkt Lloyd Kauffmann, der mit 

dem Midwest Mennonite Choir in Bäretswil zu Gast gewesen ist. 

Etliche Täufer sprechen noch das alte Pennsylvania Deitsch. Ein 

älterer Amish-Bruder lässt denn auch sein Herz sprechen: „Mir 

händ öch scho lang vergäve.“ Die Mennoniten betrachten die 

Zürcher Oberländer Freunde als distant cousins, das heisst als 

entfernte Verwandte. 
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Zum Kern des Programms, das der Chor in sechs grossen 

Mennoniten-Gemeinden vorträgt, gehören „Juchzed und singed“ 

von Peter Roth, „Luegid vo Berg und Tal“, der Schweizer Psalm 

sowie Stücke der dazu komponierten Wettinger Messe und das 

Appenzeller Landsgemeinde-Lied. 

So wird diese erste Tournee des Vereins zu einer überaus 

intensiven Zeit und zu einem ungewöhnlich starken Gemein-

schaftserlebnis. Besuche in New York, Washington und bei den 

Niagara-Fällen runden die grosse und intensive Reise ab. 
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50 Jahre Schweizerpsalm 

Im November 2011 startet der Chor in eine vier Konzerte 

umfassende Tournee zum 50-Jahr-Jubiläum der Schweizer 

Nationalhymne. Fünfmal wird die „Messe mit dem Schweizer-

psalm“ aufgeführt: in der Klosterkirche Wettingen (hier als 

Verstärkung der Bridge-Singers), in der Reformierten Kirche 

Bäretswil, im Berner Münster, im Zürcher Fraumünster und 

schliesslich in der Jesuitenkirche Luzern. 

Zur Feier der Hymne präsentiert der Singkreis mit Solisten, einer 

Organistin und einem Orchester aus der Umgebung mehrere 

Werke und als Höhepunkt die „Messe mit dem Schweizer 

Psalm“ unter der Leitung von Markus Stucki. Mit Charme und 

einer Prise Humor führt Präsident Daniel Meier durch die 

Abende. Die Arbeiten von Leonhard Widmer werden mit zwei 

Liedern aus den Texten des Sängervaters gewürdigt. Vom Kom-

ponisten Alberik Zwyssig sind „Diligam te, Domine“ (die Melodie 

mit anderem Text) und zwei weitere Lieder zu hören. Die 

„Messe mit dem Schweizerpsalm“ bildet den Höhepunkt der 

Jubiläumskonzerte. Die geräumige Kirche von Bäretswil ist am 

Grossanlass fast bis auf den letzten Platz besetzt. Chor, Solisten 

und Orchester zeigen sich von der besten Seite. Der gemein-

same Gesang der Hymne wird für die Anwesenden zum 

bewegenden Moment. Als Hauptsponsor und Gönner zeichnet 

alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher. In seiner Jubiläums-

ansprache in der Bäretswiler Kirche würdigt Bundesrat Ueli 

Maurer den Text der heute vom Zeitgeist umstrittenen Hymne. 

Ständerat Adrian Amstutz sowie die alt Nationalräte Pfarrer Dr. 

Sieber und Franz Steinegger können als weitere Redner 

gewonnen werden. Das Jubiläumskonzert „50 Jahre Schweizer-

hymne“ gelangt als CD in den Verkauf. 
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Jubiläumsfeier im Berner Münster 

 

 

Kein zweiter Chor wie dieser 

Aussergewöhnliche Choraufführungen bringen dem Verein prä-

gende Erlebnisse, grosse Chancen und Gewinn, sie verlangen 

aber auch einen erheblichen Aufwand an Organisation. Trotz der 

weitgespannten Ziele und Programme will der Singkreis indes 

keine Abstriche bei seinem Grundauftrag in den Gemeinden 

vornehmen. Auch die Pflege des guten gemeinschaftlichen 

Geistes soll im Vordergrund stehen, denn einen zweiten Chor 

wie diesen gibt es dem Vernehmen nach keinen. Schöner und 

guter Gesang bedarf immer auch einer gesunden „Betriebs-
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temperatur“ (Daniel Meier). Dazu verhelfen die gemeinsame 

Ausrichtung im Glauben, gegenseitige Wertschätzung und 

Anteilnahme sowie Unterstützung, Ermutigung, Freundschaft 

und Respekt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Auftritt an der Expo 2002 in Yverdon 

 

 

Zum Vereinsgeschehen gehören selbstredend auch Jahre „ohne 

grosse Würfe“. Auch mit einfachen Liedern lassen sich viele 

Zuhörer erfreuen, und der Chor kann auch so nahe bei den 

Menschen sein. Gemeinsames Singen verbindet und tut der 

Seele wohl. Hervorgegangen aus den ähnlich geprägten Kirch-
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gemeinden Bäretswil und Bauma pflegt der Verein eine 

besondere geistliche Kultur. Lieder verschiedener Stilrichtungen 

erfreuen die Herzen der Sänger und die gottesdienstliche 

Gemeinde. Das einheitliche Tragen von Schals und Krawatten 

kommt indes eher im Schritttempo voran. 2009 erscheint der 

Chor in neuer „Uniform“: schwarz gekleidet mit eierschalen-

farbenem Schal oder Fliege. Seit 2011 ist der Verein auch mit 

einer eigenen Homepage im Internet präsent. 

 

 

Durch Jahr und Tag zum Jubiläum 2015 

2004 unternimmt der Singkreis eine Chorreise in den Schwarz-

wald, und immer wieder verbringt man gemeinsame Sing-

wochenenden etwa in Seewis oder Filzbach. 2014 geht die Reise 

nach Stein am Rhein und zu den Sehenswürdigkeiten der Insel 

Reichenau. 

Das Bettagskonzert 2009 bringt dem Verein grossen Zuwachs an 

Sängerinnen und Sängern. 2010 können sieben neue Mitglieder 

begrüsst werden. Ab 2008 werden alle 25-jährigen Mitglieder zu 

Ehrenmitgliedern ernannt. Entsprechend dem wachsenden Alter 

des nicht mehr jungen Vereins sind 25, 30 oder 40 Jahre 

Chortreue keine Seltenheit. Neben den Eintritten gehören auch 

schmerzliche Abschiede von langjährigen Mitgliedern zum 

Jahresgeschehen. 

Markus Stucki, seit 1984 Dirigent, feiert 2004 sein 20. Jubeljahr. 

Während all dieser Zeit hat er mit grosser Hingabe und 

Begabung 800 Proben und 240 Auftritte bestritten und dabei 

720 Lieder eingeübt. Als besondere Auszeichnung für fleissigen 

Probenbesuch überreicht der Dirigent künstlerisch gestaltete 

Violinschlüssel und Achtelnoten aus der eigenen Werkstatt. 
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Präsentierte sich der Chor auf dem Jubiläumsbild „100 Jahre 

Singkreis Bäretswil-Bauma“ mit 36 Sängerinnen und Sängern, so 

besuchen die Generalversammlung am Vorabend des 125-Jahr-

Jubiläums 68 Mitglieder. Im Kreis einer hochmotivierten Schar 

feiert der Dirigent am 15. Juni 2014 sein 30. Dienstjubiläum. 

Seit einiger Zeit ist der Chor eifrig mit den Vorbereitungen des 

125-Jahr-Jubiläums beschäftigt. Im September 2015 soll die 

Uraufführung eines Werks von Peter Roth unter dem Titel „Ich 

schau nach jenen Bergen fern“ stattfinden. Im Weiteren gelangt 

eine Kantate von Klaus Heizmann zur Aufführung. 

 

Bettswil, im Februar 2015 Armin Sierszyn 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Chorprobe 
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Verzeichnis der Dirigenten, Präsidenten und langjährigen Mit-

glieder  

 

Präsidenten:  
 

Pfarrer Balmer  1890 - 1896 

Pfarrer Wolf  1897 - 1939 

Hans Altwegg  1940 - 1954 

Emil Wirth  1954 - 1960 

Rudolf Sütterlin  1960 - 1972 

Rudolf Sütterlin  1972 - 1975 (Singkreis) 

Ueli Tobler  1975 - 1985 

Gusti Bauert  1985 - 1991 

Trudi Scheibling 1991 - 1995 

Dölf Fenner 1995 - 1999 

Daniel Meier 1999 - 

 

 

Dirigenten:  
 

Samuel Briner  1890 - 1895 (Gesamtdirigent) 

Otto Peter  1895 - 1898 

Lehrer Graf  1898 - 1900 

Jean Wüest  1901 - 1916 

Otto Honegger  1916 - 1951 

Hans Altwegg  1952 - 1966 

Herbert Messikommer  1966 - 1970 

Christian Leemann  1970 - 1974 

Herr Ziegler und Herr Lerch 1975 - 1979 

Frl. Lea Bodmer  1979 - 1984 

Markus Stucki  1985 - 
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Langjährige Mitglieder: 
 

Hulda Bosshard  60 Jahre 

Emil Wirth  60 Jahre 

Aline Trachsler  46 Jahre 

Ueli Tobler 44 Jahre 

Vreni Egloff 39 Jahre 

Rosa Muggli  38 Jahre 

Olga Altwegg  37 Jahre 

Lina Bachmann  36 Jahre 

Martha Bär  34 Jahre 

Ruedi Sütterli  31 Jahre 

Elsbeth Schelldorfer  31 Jahre 

 

 

Langjährige, noch aktive Mitglieder: 
 

Annemarie Spörri 44 Jahre 

Elsbeth Tobler  39 Jahre 

Elsbeth Kägi  32 Jahre 

Trudi Rüegg 30 Jahre 

Evelyne Stucki 30 Jahre 
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Konzertprogramm 125 Jahre Singkreis Bäretswil-Bauma 
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Die Durchführung der Jubiläums-Konzerte wird unterstützt 

durch: 

 

Evang.-ref. Landeskirche 

des Kantons Zürich: Fr. 2‘000.-- 

 

 

Migros Kulturprozent:  Fr. 1‘500.--  

 

 

Gemeinnützige Gesellschaft 

des Bezirkes Hinwil GGBH: Fr. 2‘000.-- 

 

 

Kultur Toggenburg:  Fr. 1‘000.--  

 

 

H. Baumann, Gasthof Adler, Grüningen Fr. 300.-- 

Evang.-ref. Kirchgemeinde Bauma Fr. 5‘000.-- 

Evang.-ref. Kirchgemeinde Bäretswil Fr. 5‘000.-- 

Wolfensberger AG, Bauma Fr. 500.-- 

 

 

Weitere Gönner: 

Allianz Suisse, Frauenfeld  

Bachmann, Malermeister AG, Wetzikon  

Ball Hans, Gartenbau, Bäretswil  

Bettosini B., Uster  

Blaser Druck, Hinwil 

Erni Heiner, Saland 
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Gemeinde Bäretswil  

Gemeinde Bauma  

Gemeinnützige Gesellschaft des Bezirkes Pfäffikon 

Hächler Werner, Volketswil  

Hans Keusch-Stiftung, Bauma 

Heinz Stern AG, Bäretswil  

Honegger Philatelie AG, Schmerikon  

Jöhr Hansruedi und Esther, Bäretswil 

Jöhr Peter, Dübendorf  

Klinova Gebäudetechnik GmbH, Zürich  

Schmid A., Grüningen 

Thalmann AG, Bauma  

Von Allmen AG, Pfäffikon  

Wälty Roland, Wohnhandwerk, Bäretswil  

Wolf Treuhand AG, Grüningen 

Zürcher Kantonalbank, Bauma 

 

Wir danken allen Gönnerinnen und Gönnern für ihren wert-

vollen Beitrag an unsere Konzerte, auch denen, die nicht 

genannt sein wollen. 
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